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Avis.
LesSarroiS qui ddsirent

Stre rapatri/s ont ä se
presenterä l’Administrateur
qui les mettra en route sans
deliis’ils fournissent des
rdferences.süffisantes.

Bekanntmachung.
Die aus dem Saargebiet

stammenden Personen, die
nach ihrer Ketmat zmück-
zukehren wünschen,haben sich
beim Kerrn Mllilär-Kreis»
vermalter vorzustellen, der
ihnen unverzüglich die Mög¬
lichkeit zur Rückreise gibi,
wenn dieselben genügende
Referenzen liefern können

Wiesbaden, den 4. Juli 1919.
Le Commandant de J u v i g n y ,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne.)

signd: de Juvigny.

Angelegenheiten oder auf besonders schwierige Fälle be-
ziehen.

Wiesbaden, den 5. juillet 1919.
Ce Commandant de Jurigny,
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne),
signd: de Juvigny.
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“/*• Bekanntmachung.
1» Bei«« auf Autriige zu ReifepLsse«.

Die ReiseverkehrSbeftimmungenin der Bekanntmachung
im 13. Mai Nr. 3603/A sind immer gültig.

Was die Aniräge> uf Reisen betrifft, sind nachstehende
trlLuierungen hinzugefügt: Die Anträge, die nachstehenden
fünften nicht entsprechen, werden zurückgescyickc.

A) Allgemeine »!
1) Sämtliche Anträge auf Reffepäffe werden aus dem

Bürgermeisteramt eingereicht. Selbstüberbringung nach den
Dienststellen der „Administration militaire" ist untersagt,

i) die Anträge müssen möglichst kurz, klar in französischer
Sprache, oder wenigstens in „lateinischer Schrift" ge-
schrieben sein.
Anträge für Reisen in bas von den Alliierten Heeren

üsetzte Gebiet für Personen die im Besitze einer roten
Personalkarte find.

Diese Anträge sollen enthalten:
1) Name der Gemeinde.
8) Name deS Antragsstellers.
1) Nr. des Personalausweises.
4) Adresse
5) Ort, wohin er fahren will.
*) Welche Armee besetzt dieses Gebiet.
7) Grund der Reise.
8) Begründetes Gutachten des Bürgermeisters.
Die Anträge haben nur durch das zuständige Bürger-

»•titteramt zu geschehen.
Mit dem Anträge werden vom Bürgermeister Listen

i'Wreicht, die obige Angaben Nr- 2, 4 und 5 enthalten
Wen.

Die Anträge werden durch den Administrateur geprüft
»nd dem Bürgermeisteramt genehmigt oder verweigert zurück-

ge'
der

Avis.

. Ist der Antrag genehmigt, so erscheinen die Leute mtt
»ent Antrag und der roten Personalkarie zu der ihnen an»
^fieberten Stunde auf Zimmer „<5" der Administration
Wi Abstempelung des toten Personalausweises.
9 Anträge für Reisen in bas französisch besetzte Ge-
»"t für Personen, die keine rote Karte haben. Gültig

für Reisen in das französisch besetzte Gebiet.
) Die Formulare für Reisepässe sind sorgfältig und ganz

auszusüllen. Die Gültigkeilsdaten sind jedoch niemals
in, Voraus auszufüllen.
Angabe des Kreise« und Bezirk«, in welchem der Wohn¬
ort und Reiseziel de« Antragstellers sich befindet.

3) Bei Frauen ist immer der Mädchenname anzugeben.
Jf Anträge für Reisen ans dem von den Alliierten
"»meen besetzten Gebiet für Personen, die eine rote
. Karte haben.
J 2) und 3) wie unter Par . C).

Hierzu sind immer 2 Photographien beizusügen. Eine
Photographie ist auf dem rechten Abschnitt des Reisespasses
Uber die Inschrift »Unterschrift des Inhaber - " zu kleben.

) Solche Reiseanträge müssen immer von Beweisunterlagen
^gleitet sein und dürfen sich nur auf wirtschaftliche

concernunt le Ravitail-
lement des civilsprivilegies.

1) Familles des Officiers
francais cu alliees:

J1 est ddlivre aux Famil-
le3 d’officiers, une carte
d’alimentation rouge par
les soins du Service de
l’Intendauce sur demande
de l’officier chaf de famille.

Les ceupons de ces cartes
doivent 6tre remis soit aux
Organes de l’Intendance
d«sign6s pour d£livrer ä
titre remboursable les den-
rdes correspondantes, soit
aux restaurateurs chez le.
quels les repas sont pris.

2) Civils francais,alliees
oa neutres de passage dans
lazöne dequis l’occupation
Irancaise:

II est deiivre i>ces per-
sonnes une carte d’alimen¬
tation rouge ou vrete an»
logue aux cartet visees ce-
dessous, ä demander ä 1’
Administrateur du cercle en
lui pr£sentant un Sauf-
Conduit.

3) Civils trancäis ou
allies etablis avant l’oc-
coupation dans laz öne de
TArmee:

Dans cette cat6gerie sont
compris non seulement les
nationaux francais, beiges,
anglais, Italiens, amfiricains
etc. mais encore les Al»
saciens-Lorraias, les Polo-
nais.l es Tcdcho-Slovaques,
les Youge-Slaves etc.

Ces personnes percoivent
par lessoins des organisme
allemands de ravitaillement,
la cation de vivres, au taux
moyen.

Toutes les personnes
auxquelles il accorde cette
autorisation se r£unissent en
un groupe dens chaque
localiti.

Le President de chacun
de ces group»s «tablit cha
zue semaine un Bon dö
taillant la nature et la quan
tit6 des denrdes ä toucher,
et soument ce Bon au visa
de l’Administrateur de
cercl«. Goutre remise de
ce Bon ainsi vis£, il per-
eoit en blore, contre rem
boursement le* denries
auprds d* l’Intendance
francaise.

Bekanntmachung.
betreffend die Verpflegung
der bevorzunten Zivilleute.

1) Französische oder al¬
liierte Osfizierssamilien:

Französische oder alliierte
Osfiz'eisfamilien werden auf
Nachsuchen des Offiziers
(Familienoberhauptes) durch
die Inlendanlur roie Lebens-
mlllelkarlen ausgegeben.

Die Karienabschnille wer¬
den enlweder den delr. Or¬
ganen der Inlendanlur zum
Ankauf von Lebensmllleln
gegeben, oder dem Restau¬
rateur (Hotel, Wirtschaft
u. a.) bei denen di« Familien
ihre Mahlzeiten einnehmen.

2) Durchreisende oder
seit der französischen Be¬
satzung in der Armeezone
befindliche französische, alli¬
ierten oder neutrale Zivil-
lente:

Diesenen Personen werden
nach Ansuchen bei dem
Milsiär-Kreisverwaller(ähn-
ich den obengenannlen) rote
oder grüne LsbeusmMel-
rarlcn ausgelisfrrl bet Vor-
age des Reisepasses.

3) Die französischen oder
alliierten Zivilleute, die sich
vor der Besatzung in der
jetzigen Armeezone befun¬
den Habens unter diese
Kategorie fallen nicht nur
sie von französischen, bel¬
gischen. tialienischen. amerie-
»anischen, englischen usw,
ondern auch die Elsatz-Lolh-
ringer, Polen, Tschecko-Slo¬
waken, Pougo-Slawen usw.
erhalten durch die deutschen
Behörden die tägliche Kopf-
menge Lebensmittel. Der
Milllär-Kreisvermalter kann
den obengenannlenPersonen
auch Lebensmtllelzulagen der
Inlendanlur genehmigen.

Die Personen, denen der
Militär-Kreisverwatter diese
Lebensmittel zukommen läßt,
treten ln jeder Gemeinde in
eine Gruppe zusammen.

Der Gruppenvorstand
jeder Gemeinde hat wöchent¬
lich eine nach Art und
Quantität der zu empfangen-
den Lebensmitlelltfie aufzu¬
stellen. die er dem Kerrn
Mlltlär-Kreisverwaller zur
Unlerschrist vorzulegen hat.
Bei Abgabe dieser Liste bei
der französischen Intendantur
erhält er gegen Bezahlung
die Lebensmittel im Ganzen.

Wiesbaden, den3. Juli 1919.
Le Commandant de J u v i g n i,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne),

•ign«: de Juvigny.

Sie Auflieferung des KllisllS.
mz. Saul „Telegraaf" Hai Sir Henry Dalzlel im

englischen Unterhaus an die Regierung die Frage ge-
gerichtet, ob bereits Verhandlungen zwischen den Alliterlen
und den Niederlanden über die Auslieferung des ehe¬
maligen Kaisers stallgefunden haben und wenn ja, zu
welchem Ergebnis die Verhandlungen geführt haben.
Der parlamentarische Mltacbeiter der„Times"hebt hervor,
daß das Wort Auslieferung im Frlrdensvertrag nicht
genannt werde, und daß dieser Teil auch im gewöhnlichen
Gesetz nicht vorgesehen sei. Jeder Schritt, der in dieser
Frage unternommen werde, fei ein Novum in der Ge-
setzg-bung.

Die Auslieferungsliste.
Der „Düsseldorfer Zeitung" wird von neutraler Seite

geschrieben: Es verlaulel, daß bis jetzt 167 Personen
aus der Ausltrserungsstste stehen. An ihrer Spitze der
Kaiser, dann folgt der Kronprinz. Bon höhen, Offizieren
sollen verlangt werden Kindendura,Ludendorf,Falkenhayn,
v. Einem, Heringen, Kluck, Mackensen, Beseler, Liman
v. Sanders . Falkenhausen, der als Bffstngs Nachfolger
Gouverneur von Belgien war, und unler andern General
v. Heinrich der frühere Gouverneur von Lille. Aus den
Kreisen der Marine werden Tirpitz, Capelle, Kipper, Scheer,
Mücke, Gras Dohna, der Kommandeur der „Möwe", und
unler andern noch 53 L-Bool-Kommandanlen gefordert.
Bon Staatsmännern sott dir Auslieferung v Belhmann
Kollwegs gefordert werden. Ferner d ê Siaatssekrstä ' s
des Auswärtigen Amis v. Iagvw und Zimin-rmann,
sodann der srühere Siaaissekrelär Kelsterich wegen dessen
Propaganda für dcnC-Bootkrieg. Den Schlutz der Aus-
Ueserungsltste bilden einige Privatleule; an ihrer Spitze
steht Röchling, den der Verband als Ratgeber Ludendorffs
bei der Vernichtung der belgischen und französischen
Industrien ansieht. Einzelne wünschen auch Waller
Ralhenau und Geheimral Nernst vor Gericht gestellt zu
sehen Ralhenau soll aus Ocgansialor des deutschen
Kriegsrohstosfamls der deuifchen Kseresleilung den Rat
gegeben haben, als belgischen Fabriken Maschinen usw.
alle sür Deulschland verwendbaren Welalle hrrauszuziehen.
und Geheimrat Nernst gilt bei dem Verbände als der
Erfinder des deutschen Gaskrieges.

Das Abkommen über die besetzten Gebiete.
mz. B e r 1i n . 7. Juli . Wie die „Deutsche Allg.

Zeitung" zu dem Abkommen über die besetzlen Gebiets
erfährt, hat trotz der grundsätzlichen Annahme das
Auswäriige Amt wegen der ungewöhnlichen Härten
des Abkommens nochmals Ctsmenceau Verhandlungen
vorgeschlagen. Clemenceau hat sich zu Besprechungen
grundsätzl'ch bereit rrk'.ärl. Di» Verhandlungen werden
vom Reichsmlnlsterivm des Innern geführt, das den
Itnierstaaissekrelär Lewaidt beausiragte, den von ihm
zum Aeichskommissar sür die Ahemlande ernannten
Regterungsprästdenien von Köln» v. Eiarck, nach Ver¬
sailles zu begleiten.

Eine Uebergangsperiode.
mz. Bern,  7 . Juli . Wie der Pariser Korrespondent

der «Neuen Züricher Zeitung" schreibt, wird die enogiltige
Ratifikation des FnedenSverlrageS mir Deutschland weder
die unmittelbare Aufhebung der Paßrevision noch die der
Pofikonlrolle zur Folge haben. Für die Dauer der Ueber¬
gangsperiode sind von allen englischen und̂ französischen
Sicherheilsbehöcden mit Rücksicht darauf, daß die Gefahr
des Eindringens bolschewistischerPropaganda immer noch
oesteht. Sondervorschriften festgesetzr worden. In dem Maße,
in dem Deutschland seinen Willen beweist, werden die jetzt
geltenden Bestimmungen gemildert werden Aeußerungen
militärischer Kreise in Deutschland über die Aussichten einer
Revolution in Frankreich veranlaßien die französischen Be¬
hörden auf der Hut zu sein. Die Milirärzensur wir fort-
bestehen. Auch die neutrale Post wird von der Zensur
betroffen.

Die Ratifikation.
mz. Berlin.  7 . Jul!. Der Slaatenaurschutz hat

der Raltstkation des Friedensoertrageszugestimmt.



k

iteüt
zternng

Der Friede««vertrag.
Die Ratifizierung.

Barsitzende der deutschen Friedensdelegach« i>
usral Frhr. v. LerSner,  W « ,

l e m en £ e a u folgende Note:  Die deutsch«
< nimmt an, daß der Friedensv ertrag lekbS,

dagegM das Protokoll und die Vereinbarungitbei
b. e f echt e u Geb iet e, M r »tt i f i ^ i e r t i

-ä, -Mr «G »S darf ich um Aeußerung ' Sitten-
* ^ ÄSÄTÄ

, .«pe» -auch die Rcrttsikatron deS ProtoL-lls ' und'
fe * KmmhatwtQ  beabsichtigen, so würde dies auch deut-PMerseits geschehen. Msdamr müßte Wohl für denriedensvertrag und Kr das Protokoll eine gemeinsame

atisikationsurkundeangesertigt werden. Eme Exzellenz
Würden mich durch eine baldige Antwort zu Dank der-
-'Pfralffitt. ' ' / ' ' ' J

Der Vertrag.L. Die mit der Aufficht über die AvSsührung des
Wchchensvertrages »ml Deutschland  betraute Kom-
Mtsfion versammelte sich am Samötag Nachmittag unter

Vorsitz Tardtens und beschäftigte sich hauptsächlich
t«m den etnMschlagenden Wegen. Sie erkennt die Rot.
Wendigkeit der Bildung von Sonderkommissionenan. Die
!«s»e derselben wird dahin beauftragt, an Ort und Stelle

Greuzberichtigungenfür Polen , wie sie in dem Ver¬
la vorgesehen find, dnrchzuführen. Der Oberste Rat

- J 81*1 versammelte sich um 3K Nhr nachmittags Es
«ahmen teil : Clemencecm, Balsour, Lanfing, Tittoni'
Md Mationi Der Rat besprach die ungarische Frage.
Mch einem Meimmgsaustausch stellte er sest, daß es.
unmöglich sei, mit der Regierung Bela Kuus einen
Frieden abzuschließenund daß sich dadurch die Aufrecht,
erhaltung der Blockade ausdränge, obwohl ihre Ber.
wirllichung nicht mehr bei der revolutionären Mehrheit
Mlbar sei, da ste an der Spitze des Landes stehe urw
Wr sich und ihre Anhänger alles vorwegnehme.

von Lersner.
Der Ersitzende der deutschen Friedensdelegation

jta Frankreich, Frhr. von Lersner,  übermittelte
emence au  folgende Rote: Im Aufträge des

Rerchsmimsters des Aeußern beehre ich mich, Eurer Ex¬
zellenz ânzuzchgen, daß ich zum Vorsitzenden der

t s che n Friedensgelegation  ernannt
wurde. Genehmige« Sie , Herr Präsident, die Versiche-r  meiner ausgezeichneten Hochachtung.lgez.) Frhr. von Lersner.
L Die Auözuliesernden.

-®te britische Admiralität reichte eine Liste von
d« rtschenM a r i n e- oder anderen Offizieren
. darunter viel Unterseebootskommandanten, die de-
ders barbarischer Taten beschuldigt sind. U. a.
v ihnen vorgeworfen, offene Hafenstädte der eng-

ffchen Küste bombardiert und Minen unter ungesetz-
Mnstönd.-n gelegt zu haben. Einige der Genann-

befinden sich augenblicklich in den Händen der Eng-
der. Alle alliierten Regierungen stellen eigene Li¬

der Personen aus, die ausgellesert werden müs-
Die vollständige Liste wird der deutschen Regie¬

rst imrerhalb eines Monats nach Inkrafttreten des
hensvertrages mitgetellt werden.
°Bte die Genfer „Sniffe" nach einer Londoner Mel-

wissen will , würden di« deutschen Offiziere, die
di« Verbrennring von- Löwen verantwortlich seien,

.̂« m Tode verurteilt  werden , ebenso die u-
LvEommandanten die Hospitalschiffe versenkt hätten.
Die Abrwtellrmg geschehe durch ein englisches Gericht.
Sn den Fallen , wo es sich um Verstöße gegen Juris-
Drktronverschiedener Staaten handle. trete ein aennkch.

ws Kriegsgericht znfämmen, tzäS TtzenfallS ,einen"Mtz
ta  London habe. Der Kaiser und der Krön-
Prinz  wütden nicht zum Tode verurteilt, sondern
Lk. A ? * * ” » « « « » » «

Vom früheren Kaiser.
Wie die Berliner Blätter melden, sandte Prinz

ßi t e l Friedrich  an den König von England ein
Telegramm, in dem er erllärl, sich mit seinen jüngeren
Bwdern in Ausübung selbstverständlicher Sohnes - und
Offiziere Pflicht, an Stelle des Kaisers  fiir den Fall
der AEeserung zur Verfügung zu stellen, um ihm hier¬
durch den entehrenden Gang zu ersparen.
, . Nach einer Amsterdamer Meldung berichtet die,As-
soetttted Preß " aus London, die Holländer würden den
Mheren deutschen Kaiser aus liefern.  Das brin-
sche Mmistermm habe bereits Zusicherung erhalten, daß
«gen die Auslieferung kei» Widersrand geleistet wer-Den würde.

Die deutsche« Kolonie«.Lr Durchsicht des Textes der Unterhausrede
p I oh d Georges  ergibt , daß er erklärte, Süd.
." fr rk  a? werde ein integrierender Bestandteil de,
.Südafrikanischen Union und Deuts  ch-G u i n e a zu
Australien kommen.
r. r Den englischen Blättern vom 4. Juli zufolge, sagte
Lloyd George  in seiner Rede vom 3. Juli übe,

lL! - deutschen Kolonien:  In einigen Kolonien
I » ne uberwalitgende Menge von Beweismaterial da-
isir vorhanden, daß Deutschland die E i n g e b o r e -

^en ^ grausam̂ mißhandelte.  Wenn trotzdem
Deutlchland drese Kolonien zurüüg?geben würden, wo-
be, es Gelege,lhett zu Repressalien hätte, so wäre das

niedriger Treubruch. Es geht nicht nur unr di»
»andlung der Eingeborenen. Denkt nur daran, was

tt  ein Gebrauch Deutschland sonst von seinen Kolo¬
nien gemacht hat. Südwestafrika  hat es dazu
benutzt, um einen Aufstand gegen die südafrikanischer

VSr̂ WaffeüflMstandsrcgiu.e auf unbestimmte«...terdauern

Zur Tagesgeschichte?
De»tsches Reich.

— * Zur Behandlung der B e a m 1 e n kr.
hat sich auf Veranlaffung des Zentrumsabaê '
Nacken ein 21gliedriger Ausschuß aus der
Versammlung gebildet. Dadurch wird ein »ne?ter Wettlaus zwischen den Parteien bei der
von Beamtenfragen vermieden.

— * Jn Sachsen  wird es in dieser W°̂ .
einer Neubildung der Regier»  n a
men Wenn nicht alle Anzeichen trügen, werde«
Demokraten einige Ministerien, vor allem das % 1«'»«I

i
OTmifienuin, 016116̂)* auch das Kultusministeriums
das Justlzmmlstertum für sich beanspruchen Sodi.
ledensalis ncher, daß das Ende der rein sozial
Regten,ng in Sachsen bevorsteht. 3 ^
'. — * Es verlautet, daß Ministerpräsident B . »
w ferner programmalischen Rede, die er in der »
ttonalversammlung zu halten gedenkt, unter A'
ansführen wird, daß die Zwangswirj^
nunmehr zielbewußt abgebaut wird und der
Handel  wieder einen größeren Spielraum Ni>

soll . Tie Tätigkeit der Kriegsgesellschasten" soll M
Nlall ch erngrschwnkt und bis auf das zulässige Mi2
maß beseitigt werden. Die Wollvorräte werden !
den Industrien zur Verarbeitung zugeführt werdn
verfügbaren Tuche will man bem Handel üLgeL
el "Arr.einWr £,n]funfl' die die Rücksicht auf die I I
mrttelten Bevölkerringskreise erfordere.

Kolouten zu erwecken. Me anderen Kolonien hat es
denutzt als Basis für Beutezüge gegen den Handel al.
kr Länder in jenen Meeren. Die Rückgabe wäre also
Torhert von uns . Wir würden damit Deutschland neue
Gelegenheit zu künftigem Unrecht gegeben haben. —
Dazu bemerkt das SB. T . 93.: Es ist nicht überraschend̂
daß Lkyd George es angebracht hält, zur Begrün-
dung des an Deutschland begangenen Kolonialraubes
m  starker m Behaupinngen als in Beweisen zu zeigen.
Der englische Ministerpräsident würde in die größte
Verle genheit kommen, wenn er die Wahrheit dieser Be-
Muptrmgen vor unparteiischer Stelle beweisen sollte
D« ltschland ror mir Haltung der Eingeborenm ganz
znftredeN: Es hätte also kein Grund zu irgendweühen
RepressalrenVorgelegen.

Vom Saarbecken.
Als K a n d i d a 1 des S a a r l a n d e s für den

* wurde vor einiger Zeit der Name von
Boch-Mettlach genannr. Demokratische Blätter des
Saargebietes bringen jetzt die Meldung, daß der Buch-
druckererbcsitzer und Herausgeber der „Saarbrücker Zei-
wng , H o f e r, für diesen bedeutungsvollen Posten in
Aussicht genommen. Hofer gehört zu den alteingesesse-
nen Famllien des Saargebietes

Allerlei Mache-chle-r.
Der Eisenbahnerstreik.

,- 3«  einer Sonntag nachmittag stattgcsundenenm
scnversammlung der streikenden Eiscnbahnkr wurde
schlossen, den Streik abzubrechen und die Arbei>
L?; ^ 1 *JV cbct « ufzunehmen.  Dazu m
a«f Grund der von den Vertrauensleuten in öcrfcbtcbt.
nett Vorversaminlungen gefaßten Beschlüsse eine »
luto « angenommen, in der es u. a. heißt: Der §
^ch des « treiks wird empfohlen. Tie FordeM»«
dem̂ R^ Ä ^ ^ erhalten, besonders das Verlangen il
feem RatHstem als innere Betriebseinrichtung Die«»

Kollegenschast wird ausgesordert, sich sür dieEtz
hei saft on bereit zu halten. ! ' '

Frankreich und Deutschland.
Vertreter eines Pariser Bla .tes gegenüber er-

^ ber französischeGeneralpostdircktor. die normale
Postverbindung Mit Deutschland würde nach der Ratifi-
^wn dxs Friedensveitrages nicht hergestellt werden.
Deutschland werde größere Bewegungsfreiheit in dem
Maße erngeraumt. als es seine Verbindlichkeiten er-
fülle . Es werde irdoch grund sätzlich die Zen s n r mW

rheinische Republik.
Wie französische und englische Blätter rniMa

STr i i eIb,mnt &„ bef d -suches. den Ministerpräsida
b%-  emer mittelrheinischen Republik

mitt elrbew ^ ^ richtig. Man ertoägt u
licken m.ä äk» publik zu errichten, die im wesw

bisherigen Großherzogtum Hesse«. W
Nab(til mii ^!??^ ^ er.,chen Pfalz und aus d»

bestihen soll ^ 3 «wes Teiles vom HuriKlÄ
^ Heimkehr.

Vrll . - aargebiet und in der W e sivsalj
nnd wieder weitere Züge mit deutschen Ärieasaese»

.etmS  ÖÄ 'ÖÜ . 3S >“!»» ' * «• *

Rote Rosen.
Roman von H. Courths-Mahler.

74)  Nachdruck verboten.
Rasch trat sie an das Fenster und hielt den

Brief gegen das Licht, um zu versuchen, ob man etwas
von dem Inhalt auf diese Art entziffem konnte. Aber
vergebens, das Papier war viel zu stark und undurch¬
lässig. Aegerlich legte ste das Schreiben wieder in
das Geheimfach. Immerhin war ihr Streifzug nicht
ganz erfolglos für sie gewesen. Sie wußte nun wenig¬
stens, daß Josta mit Henning korrespondierte, und
daß ste diesen Brief hatte sorglich verbergen wollen
Es war also anzunehmen, daß Rainer nichts von diesem
Briefe wissen sollte. Das ließ auf ein geheimes Ein¬
verständnis zwischen Josta und Henning schließen. So
kombinierte Gräfin Eerlinde frohlockend. Was man
wünscht, glaubt man gern. Sie sah sich ihrem Ziele
um vieles näher gerückt durch die Tatsache, daß Josta
und Henning im Briefwechsel standen. Ob es ein
heimlicher Briefwechsel war, wollte sie bald ergründen

Wertvoll war ihr nun auch, daß Josta diesen Brief
m dem Geheimfach barg. Lag auch ihr Tagebuch
heute noch nicht darinnen, so schien doch Josta die Ab¬
sicht zu haben, dieses Fach zu benützen für Sachen
von Wichtigkeit. Es würde also jedenfalls gut und
nützlich fein, dies Fach einer ständigen Kontrolle zu
unterwerfen.

So verließ ste nicht ganz unbefriedigt Jostas
Boudoir und ging nach dem Witwenhaus zurück. — —
~ biesem Tage fand sich Gräfin Eerlinde zur
Teestunde noch zeitiger im Schloß ein, als sonst. Sie
wußte, daß um diese Zeit Rainer die Posttasche abzu-
ferttgen pflegte und wollte konttollieren, ob Josta den
Bnef an Henning in die Posttasche legte, oder ob sie
ihn heimlich auf andere Weise beförderte.

Sie trat mit Josta zugleich in das Zimmer, wo
meist der Tee eingenommen wurde, wenn das Wetter
es nicht gestattete, daß man dies auf der Terrasse
tat. Ueber Mittag war ein Gewitter niedergangen,
und draußen war alles naß, wenn auch die Sonne
schon wieder schien. So nahm man heute den Tee im
Zimmer.

Gleich nach den beiden Damen trat Graf Rainer
ein Er trug die Posttasche, in der sich seine Post¬
sachen bereits befanden, unter dem Arm.

„Habt Ihr Briefe zu befördern?" fragte er die
Damen. Gerlinde pflegte ihre Post mit herüber zu
bringen, um sie in die Posttasche zu geben. Heute
verneinte sie. Aber Josta erhob sich schnell.

„Einen Augenblick, Rainer, ich hole meine Post
gleich herüber, ich vergaß sie auf meinem Schreibtisch"

„Laß ste doch durch einen Diener holen. Josta"
sagte Eerlinde schnell.

Aber die junge Frau war schon an der Tür.
„Ich tue es gleich selbst."
Gespannt wartete Gräfin Eerlinde, was nun ae-

schehen würde. Daß Josta die Briefe holte, war schon
auffällig. Eerlinde meinte, sie fange es nicht sehr ge¬
schickt an, wenn sie etwas zu verbergen hatte. Jeden¬
falls wollte ste chr zu Hilfe kommen, indem sie Rainers
Jntereffe ablenkte.

Gespannt wartete sie auf Jostas Erscheinen.
Rach kurzer Zeit kam diese zurück und hielt mehrere

Briefe in der Hand. Sie schob dieselben selbst in die
offen vor Rainer liegende Brieftasche.

„So fleißig hast du heute korrespondiert?" fragte
er scherzend. ' **

Josta wurde nicht einmal rot oder verleaen wie
Gräfin Eerlinde konstatierte. ü '

»2ch hatte eine Menge Briefschulden, Rainer"
antwortete sie ruhig.

„Gar nicht so übel", dachte die Gräfin, „das hat
die kleine Frau ganz geschickt gemacht. Rainer hat sicher
keine Ahnung, daß sich unter Jostas Briefen einer an
Henning befand. Wir wollen nun einmal weiter son¬
dieren, sobald die Posttasche fortgeschickt ist."

Graf Rainer verschloß die Tasche und überqab sie
emem Diener zur Besorgung. Als dieser sich entfernt
hatte, sagte Gräfin Gerlinde wie beiläufig:

„Run wird ja wohl Henning bald nach Rambera
kommen. Die Mannöver sind doch zu Ende".

Graf Rainer nickte lächelnd.
„Ja er hat sich heute angemeldet. Am Sonn¬

abend wird er eintreffen."

~ Jostas Gesicht stieg eine helle, freudigeL
toie hatte Hennig sehr gern und freute sich aufD
Kommen. Daß dies bald bevorstand, wußte sie. D«
halb hatte sie heimlich an ihn geschrieben. Er sollte-
von Berlin eine von ihr bestellte Zeichnung mitbrW>
für einen Wandteppich, den sie für Rainer als Weihnalh»
geschenk arbeiten wollte. Sie war eine sehr gef"
Stickerin und hatte schon manche kunstvolle Arbeit
gefertigt. Die Zeichnungen ließ sie in einem Bertis
Meller anfertigen. Für den Wandteppich hatte sie»
Wappen der Rambergs mit einem Spruchband
das den Wahlspruch der Grafen Ramberg:

Mit Waffen und Wehr
Für Gut und Ehr ..

tragen sollte, llnd weil sie Rainer danltt überrag
wollte, mochte sie die Zeichnung nicht durch die
schicken lassen. So hatte sie Henning gebeten, ihr
Zeichnung mitzubringen.

Das war das ganze Geheimnis, welches der>>>
Geheimfach aufbewahrte Brief barg den sie nun/
unauffällig mit den anderen Briefen in die PosttM
geschoben hatte.

Gräfin Eerlinde deutete natürlich auch Jostas ste"
dlges Erröten in ihrem Sinne. Aber auch Graf Ra>n"
sah dies Erröten seiner Frau, und in bitterer Resignat>l>"
sagte er sich:
. ŝ int sich nach Hennings junger, froher
sellschaft. Er wird ihr mehr sein können als ich."

Gräfin Eerlinde blieb bis nach dem Abende!!̂
im Schloß Graf Rainer begleite sie nach Dunkelwerd/"
immer ritterlich bis an ihre Wohnung . Auf dem ME

dlt

setzten sie gewöhnlich ihre Unterhaltung fort. ^
Heute sagte die Gräfin, als sie ins Freie gettt/'
'N: „Wenn Henning erst hier ist, wird es « Wwaren: „wenn Henning erst yier lff, wird es

der uns werden. Er ist ein so überaus sonniger, W
Mensch. Ich freue mich, daß er kommt".

„Ja , ich freue mich auch " , antwortete Graf
herzlich. .

«Wie geht es ihm? Ihr habt doch wohl fl®“
mit ihm korrespondiert, du und Josta?"

Graf Rainer ahnte nicht, was diese Frage bezroe<u-
(Fortsetzung
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mit 4000 aus Saloniki heimkehrenden Kriegern
an  Bord , in die Schleuse in Brunsbüttelkoog
ein. Der erste Transport ging am Abend nach dem
Mvchgmrgslager und dem Lockstädter Lager ab , der
Aefl wird in Brunsbüttelkoog untergebracht.

Die LLdensnüttel-Bersorgimg.

Springorum verurteilt . j
Wie die „B . Z . a . M ." ersährt , ist der stellvertre¬

tende Regierungspräsident von Wiesbaden , Springorum,
vom französischen Gericht zu 3 Monaten  G e s ä n g-
n i s und mehreren lausend Franken Geldstrafe verur-
teilt worden , da er einen für die Berliner Regierung
bestimmten Brief durchzuschmuggeln versuchte.

Der russische! Bolschewismus.
Lenin  soll N u m ä n i e n den Frieden a n-

geboten  haben . Danach würde Rumänien in den
Besitz Bessarabiens kommen unter d . r Bedingung , daß
Rumänien weder den Ukrainern , noch den Anhängern
Koltschats Unterstützung gewähren würde . Träfe diese
Meldung zu, so wäre dieses Friedensangebot in dem
Augenblick erfolgt , in dem die russische Sowjet -Republik
gegen die auf Petersburg vordringenden Finnen einen
ganz bedeutenden Erfolg errungen hat . Nach Berich¬
ten finnischer Blätter ist die finnische Armee in einer
verzweifelten Lage . Tie Opera .ionen der Gegner drr
Sowjetrepublik gegen Petersburg geraten immer aufs
Reue ins Stocken Seit Monaten wird der Fall d r
ehemaligen Hauptstadt des sriiheren Zarenreiches von
den Feinden der Bolschewisten prophezei ', aber von Mo¬
nat zu Monat erweisen sich diese wiederholten Prophe¬
zeiungen als falsch . Petersburg hält sich nicht nur,
sondern die konzentrisch vordringenden Feiudarmeen
stecken zum Teil in einer Krise . Es ist nicht unmög¬
lich, daß der energische Trotzkij diese anscheinend gün¬
stige militärische Lage an der Petersburger Front ans-
nutzen, und daß er zu einem entscheidenden Schlage
an dieser Stell ; ausholen möchte . Zu dem Zwecke muß
ihm viel daran liegen , den Rücken iin Südosten Ruß¬
lands stei zu bekommen . Es ist daher nicht unwahr¬
scheinlich, daß er die Rumänen durch das Angebot
Bessarabiens von einem Zusammenwirken mit Koltlchak
abzubrtngen sucht. Die Nachricht von dem Waffenstill¬
stands- und Fneoeusangebot braucht , wenn sie sich be¬
stätigen sollte , keineswegs als Ausdruck des Schwäche¬
gefühls der Sowjet -Regierung aufgefaßt zu werden.

Seeleutestreik in Italien.
Die Seeleute in Italien sind in den Streik einge-

treten. Die Häfen von Caspari , Syrakus , Venedig
und Trient sind gesperrt worden . Es kam zu erheb¬
lichen Unruhen.  Polizei und Truppen griffen ein.
Krele Soldaten wurden verwundet . In verschiedenen
Hafenstädten mußte sogar Kavallerie eingreifen In
den Straßen von Forti kam es zu heftigen Zwischen-
Wlen . Man befürchtet , daß auch andere Städte sich der
Bewegung anschließen . Große Denwnstralionszüge ziehen
mri roten Fahnen unter Absingen der Mars , illaise durch
dre .« traßen.

Die Türken und Griechen.
Die schweren Friedensbedingungen scheint die Türkei

zu einer Widerstandskraft bewogen zu haben . Bor eini¬
gen Tagen wurde gemeldet , daß die jetzige Regierung,
me aus den Gegnern der Kriegspoli .ik Enver Paschas
Mammengesetzt ist . unt . r der Erbitterung der öffent-
«chen Mernung über die mißglückten Friedensverhand-
ümgen m schwere Erschütterung geraten ist, und daß
me Jungtürken , d .e tvährend des Krieges die Macht in
»er Hand hatten , wieder Aussicht haben , Oberwasser zu
pichen . Den ersten Hieb der wieder erwachten iürki-
82** Kriegsenergie hat sich gegen die Griechen entladen.

Amb  zunächst in Smyrna  in arge Bedräng-
nachdem sie dort vorher schwere Untaten

Ö nÂa 'kres . «egen die türkische Bevötterüng " verübt
Sechen sind aus dem eben erst besetzten| ; V" ' ^ hu®  oem eoen erst be etzten
hm ^usgeworfen worden . Aidin liegt 100

Smyrna und etwa 50 Kilome¬ter n ' ■ ^myrna uno etwa 50 Krlome-
Griechen werden also allem An-

om ofi Küstensaum zurückgedrängt . Schon
siückm» ^ ^ Deuter gemeldet , es bestehe die Be¬
achtung , daß die griechischen Truppen durch die ^ ür-

ganz aus Kleinasien heraus geschlagen würdem

Palästina den Inden.
W , »Rieuwe Rotterdamsche Courant " wird

indischen Korrespondenzbüro aus Baris^ indischen Korrespondenzbüro aus Paris gemeldet,
mim- . dem Frrevensvertrag mit der Türkei deutlich sor-

wrrd , daß Palästina den Juden als nationaler
unter englischem  P r o t e k t o r a t zu.

Mr &isJ? 1' Sprache werde die eriglisiche,
^chraische und arabische fein.
f

Kleine Meldungen.
1in ? Erli  n Die Plenarverhandlungen der Na-

itu A 01 ? eT f. am .m * Mtl 0 über die Ratifizie-
d^ Friedens V ertrages  beginnen

^̂ uussichtltch am Mittwoch . Hierbei wird der Reichs-
julf ™ des Auswärtigen , Hermann Müller,  zur
dem m ^ ^ ^vrges das Wort ergreifen Ministerpräsi-
»bgeb^ a u e 1 dürd eine programmatische Erklärung

v « Merlin.  Ter Gesandte v . H a n i e l ist zum
a a 1 s s r e t ä r im Auswärt .gen Amt

- ^ ^ den . Er hat die Funktionen seines
i’wntes bereits übernommen.

er¬
neuen

Bern  In Bologna suchte die Regierung de,
. nsvewegung gegen die Teuerung dadurch zuvorzu.

daß sie kurzerhand 21 Leb :n7mit !elschieber ins
^ «ugnis werfen ließ

® « tn. Progres de Lyon " versichert
in Vorbereitung begrif-

000 Personen begnadigt

Rach dem
seu- »n Puris , daß durch das
* * * "Ä 1" “ " * 150
«uz sterdam „Rieuws van den Dag " meldet
fcbtteMÜ& i Di - chinesische Delegation ist
dttsta„ ia>  angewiesen  worden , den Friedens,

in unterzeichnen . China kann damit in den
' °»nd ausgenommen werden.

Der Reichsernährungsminister hat folgenden Erlaß
an die Freistaaten , Kommunalverbände und Gemeinden
gerichtet:

Um die Absichten, die mit der Perbilligung der
ausländischen Lebensmittel verbunden sind , zur vollen
Durchführung zu vringen , bedarf es einer bereitwilügn
Mitarbeit der Gemeinden und Konununalverbände . Tie
Preisfestsetzung ist in der Weise erfolgt , daß den Kom¬
munalverbänden die Ware zum billigsten Preise zur
Verfügung gestellt wird . Es muß nun dafür gesorgt
werden , daß nicht Zuschläge von Zwischenstellen und
Zwischenhändlern genommen werden , die die Verbilli-
gungsabstchien teilweise unwirksam machen . Aus Grund
dessen wird folgendes bestimmt : Die Gemeinden oder
die Gemeindeveröünde haben für die ausländischen Le¬
bensmittel , insoweit die Preise mit den bereits gelten¬
den Kleinverkaufshöchstpreisen für inländische Lebens¬
mittel nicht übereinstimmen , örtlich Kl . inverkausspreise
sestzusetzen. Hierbei wird die Beachtung folgender
Grundsätze empfohlen : Bei Reis , Abgabepreis der Reichs¬
stelle an die Kommunalverbände 3 .50 Mark je Kilo-
gralnm . Zuschlag für Gemeinde und Großhändler ein¬
schließlich Fuhrkosten bis zur Geschäs -sstelle des Klein¬
händlers zusammen je Kilogramm 20 Pfg ., Zuschlag
für den Kleinhändler höchstens 30 Psg . je Kilogramm.
So ergibt sich ein Pfundpreis im Kleinverkaus von
höchstens 2 Mark . Bei Hülsmfrüchten , Abgabepreis der
Reichsstelle an die Kommunalverbände 2 Mark je Kilo¬
gramm , Zuschlag für Gemeinden und Großhändler ein¬
schließlich Fuhrkojten bis zur Geschäftsstelle des Klein¬
händlers 20 Pfg . je Kilogramm , Zuschlag für den Klein¬
händler 30 Pfennige je Kilogramm . So ergibt sich ein
Pfundpreis im Kleinverkaus von höchstens 1 .25 Mark
Bei Mehl , Abgabepreis der Reichsstelle an die Kom¬
munalverbände 1 .30 Mk. für je Kilogramm , Zuschlag
für Gemeinden und Großhändler einschließlich Fuhr¬
kosten bis zur Gesümstsstelle des Kleinhändlers 20 bis
höchstens 22 Pfennig je Kilogramm , Zuschlag für den
Kleinhändler 14— 16 Pfennig je Kilogramm So ergibt
stch ern Pfundpreis im Kleinverkaus von höchstens 82
brs 84 Psg . Bei Fleisch und Speck sind den Abgaben
die Richilinien der von der Reichsfleischstelle ausgestell¬
ten Kalkulationen zugrunde zu legen . Sie werden in
der Regel ermöglichen , daß in kleinen und mittleren
Stad en das Fleisch , das zu 7 .60 Mark je Kilogramm
abgegeben wird , zu 9 Mark je Kilogramm an den
Verbraucher abgegeben werden kann , in größern Siäd-
lv,n' insbesondere wenn Pökelfleisch hinzukommt , je 9 .50
Mark je Kilogramm . Bei Speck, der zu 6 .80 Rkark -e
Kuograninr abgegeben wird , sind höchstens die Zuschläge
zu berechnen , die durch die Verordnung der Rerchs-
fleischstelle vom II . September 1918 und Aussührunas-
bestimnrungen vom 20 . September 1918 und 25 . Okto¬
ber 1918 zu diesenr zulsissig sind . Kondensierte Milch,

1 .50 Mark je Büchse abgegeben wird , wird zu
1.80 Mark an Verbraucher abgegeben werden kön-
"en . Ber ausländischen Kartoffeln , bei denen für alte

bi r a *e P *eis in den Kommunalverbänden
20 Pfennig das Pfund und für Frühkartoffeln 30 Pfen-
h’n bettägt , sind die Zuschläge für Gemcin-
d .n und 5?andel naw dcnsUben Grundsätzen zu bercch-

denen ab 1. Juli diejenigen für inländisck :e
Karloffeln ^berechnet werden . Wo bisher Milchpreise für
ausländische und inländische Kartoffeln bestanden , hat
eme entsprechende Ermäßigung etnzutreien . Bei den
Kommunalverbänden und Gemeinden dürfen Uebcr-
schliffe aus der Verteilung der ausländischen Lebensmit-
nl nicht erzrel ! werden.

Erhöhung der Kettration.
Wie verlautet , soll die Fet 'ration vom 1 . August ab

von 110 ans 150 Gramm pro Kopf und Woche erböbr
werden Gl .ichzcitig soll die bisherige Speckverteilunq
auf das ganze Reich ausgedehnt werden , da genügende
Mengen für das ,mchste Vierteljahr gesichert seien.

Lokales und Provmzleues.
Schierstein , den8. Zul! 1919.

** Ziegenschau.  Wie uns der Vorstand des
hiestgkn Ziegenzuchivereins miiletli. Hai dieser die Absicht, im
August ds. 3s . eine Preisziegenschau zu oeranstallen.
Der Zweck dieser außerordentlich nützlichen Veranstallungen
ist der Anreiz zur Zucht reinrassiger Tiere, die auch im
allgemeinen Interesse liegt. Das Wettere soll in einer
demnächst statistndenden Versammlung besprochen werden.

** Für die heimkehrenden Kriegsgefangenen
stifteien die Tanzschüler der Frau Julia Ruppel den Betrag
von 80 Mark.

^ * Festsetzung der Srnleferien.  Das
Landralsamt hat auf Grund der Verfügung der Re-
gierung im Einvernehmen Mil den Kerren Kreisschul,
inspeßioren die Sommerferien für die Volksschulen in
den Landorten und in den Slädlen mit ländlichen
Dechällnissen im Landkreise Wiesbaden in folgender
Weise genehmigt: In der Gemeinde Frauenstein vom
20. 3ult bis einschließlich2. August. Dotzheim. Georgen-
^ '"̂ 0. 3ul. bis 9. August, Flörsheim, Kochhetm,
20. Jul, bis 10. August. Schierstetn 20. Juli bis 16.
August. Naurod 27. Juli bis 13. August, Eddersheim.
Weilbach und Wicker vom 27.  Juli bis 16. August.

* ® a rfen ar beif im Juli.  Im Juli beginnt
im Obstgarten die Ernte des ersten Sommerobstes. Da-
neben ist am Spalierobst der zweite Sommerschnttt oor-
zunehmen. Außerdem muß sich die Aufmerksamkeit des
Garlendesttzers auf die Bekämpfung der Obstschädltnge
aller Art legen, die gerade jetzt notwendig ist. Dazu
gehört das Anlegen von Inseklenfanggürteln und Obst-
madensallen an den Obstbäumen, das Bekämpfen der
Vluttläufe durch Besprengen der Pflanzen mit Abkochung
von Luassiartnde oder Zigarrenstummeln usw. An den
Erdbeeren dehäufell man die Ausleger, wenn man für
das kommende Jahr Pflanzennachzucht treiben will. Im
Gemüsegarten verwendet man leer gewordene Beete sofort
wieder neu durch Bepflanzen mit Wirsing, Kohlrabi und
Wlnlerkohl, auch durch Nachsäen von Spinal ; selbst

Früherbsen können nochmals nachgesät werden und liefern
dann bis zum Kerbst noch ganz annehmbare Erträge.

^ ^ ^"Pstanzen entfern! man die Nebentriebs und
b ndei die Kauptlriebe an Stöcke, weil jetzt dis Frucht»
bildung im Großen einiriii. Im Blumengarten kann
man sich auf das Enifernen abgeblühter Pflanzen und
einen gelegenlttchen Dungguß — etwa alle 14 Tage —
bfi ^L ä̂ en,„ benutze, namentlich an heißen Tagen.
zumGießen stels abgestandenes Wasser. Selbst ein geringer
Zuschuß heißen Wassers, so daß das Gießwaffsr sich nicht
mehr handkalt anfühll, ist empfehlenswert.
m -t, . ^ ^ He r b ft a u s st cht e n . Aus dem Rheingau
schrerbt man | 3he Weinberge bieten zur Zeit einen wahr-
has herzerfrischenden Anblick. Alle Stöcke zeigen einen sehr
reichen Behang von kräftig entwickelten Träubchen . Es
scheint m der Tat , daß die Reihe der vorzüglichen Wein»

vorher so sehr zurückgekommenen Winzer¬
stande wieder so kräftig aufgeholfen haben , in diesem Jahre
um etn weiteres vermehrt werden sollte.

schädigung für Besatzungs kosten.
Eme Mitteilung besagt , daß als Entschädigung für Be-
satzungskosten vom Staat bisher 159 Millionen Mark aus»
gezahlt und wertere 41 Millionen Mark angewiesen seien:
Erhöhung auf den Betrag von 400 Millionen Mark sei
beantrage Hierzu wirk mitgeteilt , daß in dem besetzten

«s Regierungsbezirks Wiesbaden von den 159 Millionen
Mark kein Pkennig geflossen zu sein scheint, wenigstens
waren bisher alle Bemühungen uni Ersatz oder auch nur
um Borschuß erfolglos.

* Das Bankgeheimnis.  Die durch die
Blatter gegangene Rotrz über Aufhebung des Bankgeheim»
n '.sses zur Vermeidung der Steuerflucht , scheint vielfach falsch
aufflefafit worden zu sein. Es wird nämlich nicht allgemein
das Bankgeheimnis gebrochen, sondern nur in solchen
Fallen , wo der Verdacht einer Steuerflucht vorliegt . Die
deutsche Staatsregierung hat au drücklich bekannt gegeben,
daß sie auf diese Weise diejenigen Vermögenswerte erfassen
will , die zwecks Steuerhinterziehung in die bedrohten Grenz,
gebiete oder ins Ausland verbracht werden sollen . Also
nur dort wo der begründete Verdacht einer Steuerflucht
besteht , kann den Banken eventuell die Pflicht auferlegt
werden , das Bankgeheimnis zu brechen. Für andere Leute
besteht also absolut kein Grund zur Beunruhigung.

— Erhöhung ver Postgebühren . Infolge der
großen Ltergerung der Kosten des Postfuhr - und Be°
stelldrenstes hat sich die,Notwendigkeit ergeben , die G
■r bie  Abtragung und Einsanrml 'ung der
Pojtse .rdungen zu erhöhen.  Vom 10 . Juli an
d>.n daher folgende Gebühren erhoben : Für ^ die Ellbe-
*l“ unJ *5 Vorausbezahlung durch den Absender ^ fiE

Brrefsendung , Postanweisung , ZahlunasanweiKnra
"der ^Werkbries in, Ortsbesteilbezirk 50 Pfennig im Land-
be,lellbezirk i Mark , für jedes Paket im Ortsbestellbe-
-1! f sf<nm ßi nn Landbestellöezirk 1,50 Mark ftit-
WMrf 01t  Empfänger im Landbestellbezirk 1,
Mark . Bei der gewöhnlichen Bestellung für Packele
im Ortsbcstel .bezirk bei den Postämtern l . Klasse für
ŝ des Paket bis 5 Kilo einschließlich 30 Pfennig für
jedes schwerere Palet 40 Pfennig ^ bei den iforW«Vostanftalten o öe" Erigen
Postanstalten jPostämter 2. und ^ Klaffe und ÄgStuten ) für jedes Paket bis * ©« « ür-r, irt tli • . s .r . - 5 Kilo einschließlich 20 Men - -
stell'berirk ^für i2 ^ re Paket 30 Pfennig , tu» Landbe - .
reuvezrrk sur jedes Paket brs 2%  Kilo einschließlich ->0

. !" r wdes schwerere Paket 40 Pfennig , für
." " d Zahlungsanweisungen bis 1200

M " rk und Wertbneie brs 1500 Mark für jede Sendung
Sl ? tne ! r9 nlfi | S? I:“" 6gan.ioetfun 0c« und Wertbriefe i
ni,r ^ '00 Mark für rede Sendung 20 Psen-
nrg . Für dre Ernsaulmluna von Einschreib >briesserld»nrr - i
S  Senduna ^ M ' ”?°^ ^ rtcn unb  Wertbriefen füri
itf 30 0. für  Pakete im Ortsbestellbe - -s' " oO Pfennig , u,t Landbestellbezirk bis -21/ Mn rin i

ov *. Außerdem wird vom 1. Oktober NN ein
üetti .ngsbk ^e lgrld von monatlich 5 Pfennia ' s->r iedr
wöchentliche Abtragung eines Stückes erhoben.

t rt ß^ertDalluf,  Einen lebensgefährlichen
nm a5?Kr em junger Schiffer am hiesigen Ankerplatz
am Rheine. Beim Verladen eines schweren Motors
miitels eines Krahnens brach dieser und die aus mehreren
Meiern Köhs abstürzende schwere Mashine traf den
Klfü ! unfilüMcf), daß er in sehr bedenklichem
Zustande vom Platze gelragen wurde.

Vermischtes.
D,e Ehescheidung der Taubstummen . Wie aus

Newi -York geschrieben wird , hat sich dieser Tage vor
dem Stew - Norker Obergericht ein einzigartiger Ehefchei-
dungsprozeß abgespielt Klägerpartri war der Ehe¬
mann Die Begründung seiner Klage war böswillige
Verlassung se.tens seiner Ehefrau Angeblich weigerte

blf f tau' 'N. die eheliche Wohnung zurückzukehren.
Aber das merkwürdige an dem Prozeß war , daß die
Parteren kern einziges Wort hervorzubringen imstande
Waren . Sowohl ver Ehemann wie Die Ehefrau waren

versuchte es der Vorsitzende , sich
mritels mrl .tarrscher Ausdruckssormen den Herden Par-

verständlich zu machen. Dies Vorhaben scheiterte
jedoch an semer Ungeübtheit ; er vermochte weder die Par¬
ieren zu verstehen , noch stch den Parteien verständlich zu
machen , sodaß als letzter Ausweg nichts anderes übrig
blreb , al » stch schriftlich zu verständigen . Er schrieb
also emen Zettel heraus mit den Worten : „Antworten
S »e auf die Klage Ihres MannesI ", und den händigte
er der Ehefrau aus . Nun schrieb sie darunter : „Ich
kann nicht langer mit ihni zusammenleben und hege

1h i? mi(^ öehen läßt ." Daraus präsen-
tierte der Rechtsbeistand des Klägers noch feinem Man-
ornn«! n rtf,fnCs - r llrle Liste von einzelnen Fragen , damit

Sßcife bectnüpotic und der Gerichts-
iv^ vtele gednlvrg, , bis der Kläger all die Fragen

ds " vbcitet hatte . Als dann die Ehefrau birse Worte
ihres Atannes zu lesen bekommen hatte , miaute sie ein
wenig wie eme Katze, gab aber kein Zeichen von sich,
etiva gegenteiliger Meinung zu sein uud so oerkündete



Nach vlerMriger Ehe ttknn-
ten sich'nun ' die üe.deu (Zarten nn t ;eftten Stil schweigen

Die Pariser Mode . In dieser Zeit , wo die ganze
Welt aus den Fugen geraten ist und so vieles drunter
und drüber geht, glaubt auch die Mode berechtigt zu
fein , alle sonst üblichen und gesunden Anschauungen
einer zweckmäßigen Kleidung aus den Kops zu stellen.
.Die Mode ist in diesem Sommer ganz verrückt, und
Pares ist der Mittelpunkt der größten Verrücktheiten," so
schreibt der Pariser Berichterstatter der »Times ": »Ter
erste kurze Rock, der erste bloße Arm , der erste tiefe
Halsausschnitt beim Straßenkostünl riesen einen Sturm
der Entrüstung bei den Männern hervor , und alle »ge¬
mäßigt " empfmdenden Frauen verhielten sich ablehnend.
Heute sind alle diese Moden von der Gesamtheit ange-
voinmen , und nur noch die gröbsten UebertreibungenEerden zurückgewiesen. Wenn eine Dame in LongchanrpSocken anstatt in Strümpsen oder mtt einer Fußbe¬
kleidung , die nur in ein paar seidenen Pantösselchen ohn«
Strümpfe besteht, erscheint, so wird sie wohl noch hie
und da angestarrt . Eine der Seltsamkeiten der neuen
Mode ist auch die . daß ste Winter - und Sommerklei-
düng durcheinander wirrt . Die Frauen tragen die leich¬
testen Sommerkleider mtt schwerem Winterpelz garniert,
und zu den dünnsten Sirümpsen gehört unbedingt ein
Felbelhut . Samt , der sonst der Wintertoilette vorbehal-
ten war , ist gegenwärtig das beliebteste Material zum
Besatz der Sommerkleider , und auch die großen Glocken-
hüte , die man trägt , sind aus weißem oder buntem
Samt gefertigt . Natürlich sind die großen Hüte größer
als je und die kleinen Toques so klein, daß ste nur auf
dem Kopswtrbel balanzicren ."

Kleine Ehronik.
vtttzfchlas . In Langcnfeld bei Solingen schlug

bet  Blitz in ein englisches Munitionslager ein , das in
die Lust flog . Wie verschiedene Blätter melden , wur¬
den dabei acht englisch« Soldaten getötet.

Feuersbrunst . Seit Vt 5 Uhr Sonntag nachm.ttag
brennt die einige hundert Meter lange Güttrhalle des
Hauvteisenbahnknotenpunktes Bebra lichterloh und mit
ihr mehr als Hundert Eisenbahnwagen Fortgesetzt ex¬
plodieren feuergefährliche Güttr wie Benzin u . dergl.
Der ungünstige Wind treibt die Funken dem Personen¬
bahnhof zu und gefährdet auch diesen . Die Entsteh-
ungsursach , ist unbekannt . m ,

Unglücksfall . Beim Abmarsch der Rerchswehrtrup-
pen aus dem Zwingergymnasium in B r e s l a u ex¬
plodiere durch einen unglücklichen Zufall eine Hand¬
granate Ein Offizierstellvertreter und ein Soldat wa-
reu sofort tot ; vier Soldaten starben an ihren Verletz¬
ungen , sieben Soldaterl sind schwer verletzt.

Die Rattonalversammlung.
Weimar,  5 . Juli.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung 2 .15
»hr . — Das Anoenken des verstorbene« Mitgliedes
S t a r o s s e n (So ; ) ehrt daS Haus tu üblicher Werse,

Die zweite Beratung des Verfassungseut-
wurfs  wird fortgesetzt. , . .

Die Bestimmungen über das Amt des Reichs¬
präsidenten  werden entgegen dem Anttag der
Unabhängigen aus Sttcichung angenommen bis auf Ar¬
tikel 41 , über den später namentlich abgestimmt wird.
Nach Artikel 45 schließt der Reichspräsident Bündnisse und
Verträge mit auswärtigen Mächten . Kriegserklärung und
Friedensschkuß erfolgen durch Reichsgesetz. Sobald ei«
Völkerbund mit dem Ziel des Ausschlusses aller Ge¬
heimverträge geschlossen ist, bedürfen alle Verträge mit
den Völkerbundstaaten der Zustimmung des Reichstags .^

Abg . Dr . Heinze (D . Vp ) begründet einen An-
trag seiner Partei dahin , daß das Verfahren eines
Reichsgesetzes viel zu kompliziert sei und erfordere so
lange Zeit , daß eine Kriegserklärung vielleicht gemein¬
sam mit dem Friedensschluß erfolgen könnte. Es ge-
nüge , wenn für Kriegserklärungen einfach die Entschei¬
dung des Reichstages erforderlich gemacht wird . — Ei«
Antrag Gröber (Zentr .i will gleichfalls die Be-
stimmung über den Völkerbund streichen, ebenso ein
Antrag der Unabhängigen . Abg . Gröber (Ztr .) be¬
gründet feinen Antrag dahin , daß , nachdem Derftschland
nicht sofort iu den Völkerbund ausgenommen fei, wir
gar keine Veranlassung hätt .n, einen Wechsel auf di«
Zukunft zu ziehen , sondern es wäre besser, abzuwarten,
bis wir in den Völkerbund ausgenommen seien und
zögen dann die staatsrechtlichen Konsequenzen . !

Abg . Cohn (US .) : Ter Antrag Heinze hat die
Tendenz , die Kriegserklärung zu beschleunigen und z«
erleichtern . Wir wollen das Gegenteil.

Abg Katze « st » ln (Soz .) bittet , beide Anträge
abzulehnen.

Der Antrag Heinze  rmd der Anttag der Unab.
hängigen wird abgelehnt , der Anttag Gröber (Ztr .)
wird angenommen.  Artikel 45 wird mit dieser
Aenderung in der Fassung des Ausschusses angenommen.

Nach Artikel 46 ernennt und entläßt der Reickstzrä'
stdeut die ReichSbeamten und Offiziere . Er kann das
ErnennungS - und Enilaffungsrecht durch andere Beamt,
ausübe « lassen . Artikel 46 wird rmverändert ange.
kommen , ebenso Artikel 47 , wonach der Reichspräsident
den Oberbefehl über die gesamte Wehrmacht deS Red
ches hat Artikel 48 bestimmt : Wenn ein Land die ihm
nach der Reichsverfassung oder den Reichsgefetzen ob.
liegenden Pflichten nicht erfüllt , kann der Reichsprost,
dent eS dazu mit Hilfe der bewaffneten Macht anhalttn.

Aba . Katzen st ein (Soz .) begründet einen An.
ttag . wonach der Reichspräsident verpflichtet fein soll , uw
verzttglich die Genehmigung des Reichstages eiuzuholenverzüglich die Genehmigung des Reichstages einzuhol«
und fein « Maßnahmen aufzuheben . wenn der Reichs
tag seine Genehmigung versagt . Außerdem soll « sein«tau  ieine - - n n
Maßnahmen nur treffen können »unter Verantwoctlich-
keit der gesamten Reichsministerivms ".

Nach einer unwesentlichen Debatte wird Art 48
in der Fassung des Ausschusses angenommen.
! Das Haus geht nunmehr zu der gestern auSgefetz.
ten Abstinlmnng über Artikel 41 Amt deS Reichs¬
präsidenten  über.
T Ein Anttag des Abg . Tr . b . Schul ; e»@ « ti e t«
«t h (Dem .) statt Reichspräsident zu sagen Reichrwart.
wird abaelthnt . ■ .

— EMMschend dem Assttage € \ ech t
schließt das Haus die Fassung . dab zum Reuhsprosi
denten wählbar ist »jeder Deutsche, der das 3a . Le-

^Art ttl^ 48 ^kann der Reichspräsident bei Stö¬
rung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung unttr Ber-
antwortung des Gesamtministeriums mit Me der be¬
waffnten Macht einschre ten und die zur Wiederhers . 'l»
wng der Sicherhetr und Ordnung « forderlichen Mahnah-
men treffen, zu einem bestimmten Telle auch die Grund-
rechte außer Kraft setzen. Tie Genehmigung des Reichs-
taaes ist eiuzuholen . Tie Maßnahmen find auszuheben,
wenn der Reichstag die Genehmigung versagt^

Ei « Antrag Agnes (llS .) fordert dre Streichung
des Arttkels . Eia gemeinsamer Anttag der Abgeord¬
neten Beyerle (Zentt .) , v . Delbrück (Dtschn. Vp ) , Haas
(Dem .) und Heinze (D . Vp .) Magi eme Formulierung
vor , wonach der Rei -chspräsident dre notigen Maßnah.
men treffen erforderlichenfalls mtt Hilfe der bewaffnete
Rtacht ciufchreiten kann, ferner den Zusatz. Bei Gefahr
im Verzüge kann die Landesregierung str ihr Gebiet
einstweilen Maßnahmen treffen, dre Maßnahmen sind
auf Verlangen des Reichspräsidenten außer Kraft zu
fetzen Hierzu beantragt der Mg . ..Katzenstein tzsoz .)
hinter »auf Verlangen des Reichspräsidenten ;u fetzen.
»oder des Reichstages ". -r-üu.

Abg . Dr . Beyerle (Ztr .) : I « dringenden Fal-
len müssen auch Maßnahmen von Nachgeordneten Behor-
den und Landesregierungen getroffen werden könne«.

Abg K a tz e n st e i n (Soz ) : Wenn der Reichs¬
tag die Maßregel des Reichspräsidenten für ungutttg er-
«ären kann, so geht es nM an, eine Ausnahme für dw
Landesregierung zu schaffen. , ^

Abg . Dr . Cohn (US .) : Artikel 49 würde etum
Rechtszustand schaffe« , der hinter dem von 1848 zuruck-
blcib .n würde.

Regierungskommissar Dr . P r e u ß: Auch ver Abg.
Dr Cohn könnte ohne den Belagerungszustano nicht
auskommen . das haben seine Parteifreund « in Breme»
und München und anderen Teilen im Reiche bewiesen.
Ter Entwurf legt die Verantwortung nicht mehr in di»
Hände der Militärbehörden , sondern in die des Reicks-
Präsidenten und der Regierung . Die Unabhängigen
könnten- den Belagerungszustand überhaupt überpüf,rg
machen. (Lebhafte Zustttnmung .)

Abg . Dr . Graf zu Dohna (D . Vp .) , Ab« Dr
v . Delbrück (Dischn . VP .) und Abg . Dr . Haas
(Dem .) polemisieren gegen Dr . Cohn (NS .)

Die Art .kel. die den R e i ch s r a 1 betreffen, wer.
den mit Ausnahme der Ar .ikel 62 und 64 , die mit der
Besprechung über Artikel 18 verbunden werden sollen,
unverändert angenommen.

Hierauf ver lagt sich das Haus auf Montag.
Juli.Weimar,  4.

Am Regierungsüscl ^ rzberger , Dr . David.
Abg . B e « e r m a n u (D . Vp .) stellt in einer

kleinen Anfrage fest, daß die Löhne der Arbei¬
ter  bei der Post - und Eisenbahnverwaltung erheblich
über die Gehälter der unteren und sogar der mittleren
Beamten emporgeschneltt sind. — Geh . Regierungsrat
Saemisch  bezeichnet den in der Anfrage gefchilder-
ten Zustand als richtig . Die gegenwärtigen Verhältnis,'«
müffen als vorübergehende angesehen werden Ter A b-
bau der Arbeiterlöhne stehe btt Sinken der Preise
außer Frage.

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung der
Nerfassungsvorlage.

Arttkel 25 sieht die Auflösung deS Reichstages
durch den Reichspräsidenten vor . Die Neuwahlen sollen
spätestens am 60 . Tage nach der Auflösung stat.finden.

Abg . H a a s e <U . S .) befürwortet den Antrag
feiner Partei , die Neuwahlen spälestens am 30 . Tage
nach der Auflösung vorzuschrciben.

Nach kurzer Debatte wird Artikel 25 unter Ableh¬
nung des Antrages Haas« angenommen.

Rach Artikel 26 wählt der Reichstag feinen Ob-
mann,  dessen Stellvertreter und seinen Schriftführer.
Abg . H a u s; m a n n (Dem .) beantragt statt Obmann
wieder einzusetzen : Präsident.

Mit großer Mehrheit wird der Antrag Haußmann
angenommen.

Nach Artikel 31 soll die W a h l p r ü f u n g durch
ein Wahlprüfungsgericht vorn nommen werden , das aus
Mitgliedern des Reichstages Mitgliedern des Reichs-
verwaltungsgerichts besteht ce Abgg . Agnes und
Genossen beantragen , die Wahlprüfung wie bishe»
durch den Reichstag selbst vornehmen zu lasten.

Tie Fassung des Ausschusses wird angenommen.
Hierauf werden die gestern ausgesetzten A b st i m-

mungen  vorgenommen . Beim Abschnitt . Reichstag"
wird das Wahlalter von 20 Jahren  gegen
die Stimmen der Rechten angenommen . Ter Antrag
des Verfaffungsausschuffes , der die Dauer der Legis-
lattrrpertode auf drei Jahre festlegt, wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 150 gegen 142 Stimmen abge-
lehrft. In der Minderheit stimmten die beiden foziali-
stischen Parteien und ein Tell der Demolraten . In ge¬
wöhnlicher Abstimmung wurde darauf von derselben
Mehrhett die fünfjährige Legislaturpe¬
riode  angenommen.

Art .kel 32 über die Beschlußfähigkeit  des
Reichstages wird nach einen , gemeinsamen Anttag der
Sozialdemokraten , des Zenttums und der Demokraten
dahin geändert , daß die Beschlußfähigkeit durch die Ge¬
schäftsordnung geregelt werden soll . Zu Artikel 33 übcr
die Redeberechtigung der Regierung  im
Reichstage beantragt Abg . Gröber (Zentrum ) den Fort¬
fall des Wortes »jederzeit", da es nicht angehe , daß
Dutzende von Personen in, Reichstage jederzeit das
Wort nehmen könnten Der Ar .i 'el wird in di .fer Weile
verändert angcnontmen

Artikll 33 wird unter Ablehnung aller Abändc-
rungsanträge angenommen Ter Anttag Haase (US .)
auf Einfügung eines Ar .itcls 35a wird gegen die
Stimmen der Antragsteller abgelchnt . Artikel 34 und
35 werden unverändert angenommen . Tie Abstimmung
über Artikel 38 , Zeugnisverweigerungsrecht der Abge-
ordneten , wird wegen eines verspätet eingegangenen An-
ttags Ablaß verschoben

Zu Arttkel 41 (Wahl des R elchspräfi-
denke « ) beantragen die Deutschnationalen statt »muß
mindestens zehn Jahre Deutscher" zu sagen , »der als
Deutscher geboren ist" und einzuiüaen . Bei Sllmmen-

äleichhelt entscheidet das LoS" " Tie Unabhängige-! ^
antragen das Anft des Reichsprapdentenüberhaupt ^
beseitigen J

Abg Dr Philipp (Ttscyn . , : Sie Lk. llung des
Reichspräsidenten kann nicht mächtig ge .̂ug ,em . Der
Reichspräsidcnt ist die beste Sicherung gegen absolut,,
stische Gelüste ; aber er darf nicht ein ansgi,procheuer Par,
teimann sein . , , . , . ... 1

vlbfl Haase:  Wir wollen überhaupt keine persön¬
liche Spitze, die sich) irgendwie zu eineni persönlichen
Reg ment ausbilven könnte ^ ^ i

Abg . Tr . Quarck (Soz .) : Dre Rechte hat hi«
-vteder in sehr unschöner Weiie den Haß gegen den
Aufstieg der Volksmehrheit in leftende ^ llllungen zum

^ "^ Mchdem ^Mg . Heinze (Deutsche Vpt ) für b«
Beibehaltung des Reichspräsidenten eingeireten ist. win
die Besprechung geschkoffen.

Abstimmung morgen . Nächste ■I ^ ungSamstag 5
Uhr naihmrillags . We iterbc ratung - Schluß </4  Uhr.

Der Aeltestenailsfchutz,
Der A e l 1 e st e n r a 1 der Rattonalversammlunz

beschloß die Beratung der Velfassungsvorlage am Mon
tag zu unterbrechen und vom Dienstag ab dre Sieuer
vor age in erster Lesung zu erledigen . Es ist rn Aus^
sicht genommen , nur eine Rednergarintur zu Woci com
men zu lassen.

Theater-Spielplan.
Residenz-Theater in Wiesbaden.

Dom S. bis 12. Juli 101V.
Mittwoch, „Schwarzwaldmädel". (Halbe Preise). Ans. 1/  Ufo.
Donnerstag. „Die keusche Susanne". Anfang 7^ Uhr.
Freitag, „Der fidele Bauer". Anfang 7fc Uhr.
Samstag, . Kommt ein schlanker Bursch gegangen. .

Anfang Uhr. _ 51

Amtliche Bekanntmachungen.
verkauf von Margarine.
Donnersta- , den 10. d« Mt».

findet auf dem Rathause die Ausgabe von Margarine stall
und zwar für den

4. Br»tkartenbezirkv»n 8 fei« t Uhr
* . . „ • „ \0 .
s . . „ 10 „ 11 „
1. > . 11 .. 12 „

#4 werden auf jede« Familienmitglied125 Gramm Mar¬
garine ausgegeben. 126 Gramm Margarine kosten t0 Pfennig.
Brotkartenauswei« der laufenden Woche ist vorzulezm
Dieser muß auf der Rückseite mit dem Namen des HanS-
Haltungsvorstandesversehen. Milchselbstversorger sind»o«
der Ausgabe ausgeschlossen. Die Bezirke sind genau ein*
zuhallen und die Beträge abgezählt mitzubringen.

Gleichzeitig wird auch Krankenbutter gegen Vorzeigung
kreisärztlicher Älteste mit ausgegeben.

Schierste in,  den 7. Juli 1919.
Der Bürgermeister : Schmidt.
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